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Migros: «Stelle für Altersfragen»

Gespräch mit J.-F. Bourgeois —
dem ersten Beauftragten
für Altersfragen in der Schweizer
Wirtschaft

ZL: Herr ßoMZ'geoL, r/er Mzgras'-Gezzo.Mezz-

,yc7za/Z,s-.Bzmd /zai am 2. Ma/1977 die «SZeZ/e

/är Mfem/ragezz» fm/erne^ Harze/ 57AF) ge-
sc/za//erz. 5ze s/zzzZ dam/Z meines Wmens r/er
erste vo/ZamZZzc/ze MzZar/ze/Zer eines Sc/zwe/-

zer /7nZerne/zmens, r/er s/c/z ganz azz/ Z/Zers-
/ragen /cozzzezzZr/erezz kann.
JT/e kam es zzz r/z'eser Sze/Ze?

J.-F. B.: Nun, die Migros kümmert sich ja
um das Wohl der Aelteren nicht erst seit
heute. Sie hat schon 1957 auf Anregung
Gottlieb Duttweilers den ersten «Klub der
Aelteren» in einer Klubschule gegründet.
Heute gibt es 75 solcher Klubs mit etwa
8000 Teilnehmern. «Dutti» hatte aber auch
schon das Pensionierungsalter 62 für alle

Mitarbeiter eingeführt. Wir haben unter un-
seren Kunden auch so viele Senioren, dass

wir die besonderen Probleme dieser Gene-
ration nicht übersehen können und wollen.
All dies und weitere Gründe führten dazu,
das Migros-Boss Pierre Arnold sich person-
lieh für diese Probleme engagierte und eine

Fachstelle, die sogenannte «Stelle für Alters-
fragen», beim Migros-Genossenschafts-Bund
ins Leben rief, die alle diese Fragen bearbei-
ten soll.

ZL; t/nd wie kamen azz.s'gerec/zzzcZ Sie zzz d/e-

ser nezzen Ste/Ze?

J.-F. B.: Nun, Sie wissen, dass ich mich
schon lange für solche Fragen interessiere,
hatte ich doch schon 1973 erstmals mit
Ihnen bei Pro Senectute Kontakt aufgenom-
men. Damals studierte ich während meiner
Freizeit Probleme der Gerontologie. Tags-
über war ich als Marktforscher bei Hoff-
mann-La Roche in Basel tätig. Sie gaben
mir damals einige nützliche Tips. Vorher

LageZzes/zrec/zzzzzg Z>ei der MZgrcw-SzAF; v.Z.n.r. Herr zzzzd Frazz Max Sc/za/er, zwei Fe/zsiozzierZe,
die akziv am fii/dzzzzgi/zrogramra miZarèeiZezz, Jeazz-FrazzfoL Fozzrgeoz'j zznd Z)r. Hazz.v Ric/zZer, eizz

weitgereister, iazzg/ä/zriger HoteZ/zZan-F/zemaZiger. Foto F. Zizzgg



General/on Aekannz s/nd, können a/Zers/reund-
' engagi'er/e Grappe aus Sc/zwawenrfingen vor der
wwr&n /Are JFunscAe and ForscA/dge ernslAa/l

Foto /.-F. Sourgeo/s

/Vwr wen« IFünscAe und Pediir/n/sse r/er ä/zeren
Z/cAe Produk/e enw/cke/Z werden. H/er eine seAr

M/gro.vverwa/tong Zn Z/ir/cA. Dre/ Szunden Zang

von der GejcAä/W/e/tong angeAör?.

hatte ich an der Hochschule St. Gallen mit
dem Lizentiat in Wirtschaftswissenschaften
abgeschlossen. Zu meiner heutigen Stelle
führte mich aber auch meine Frau. Als Ak-
tivierungstherapeutin für Chronischkranke
lernte ich von ihr, wie wichtig die Arbeit
selbst mit kränklichen Betagten sein kann.
Momentan hat sie allerdings andere Pflich-
ten. Da wir zwei kleine Kinder haben, wird
sie anderweitig «aktiviert».
Nach diesen früheren Erfahrungen hoffte
ich, mich einmal beruflich für Alterspro-
bleme einsetzen zu können. Dass ich Herrn
Arnold meine Ideen darlegen konnte und er
hierauf eine solche Stelle ins Leben rief, war
ein besonderer Glücksfall.

ZL: 7cA denke, es war aacA e/n GZäcks/aZZ

/ür d/e M/gros. Denn dass e/n 5S/äAr/ger s/cA
scAon /aAre/ang so engagier/ and /n/ens/v m/Z

AZ/ers/ragen AescAä/Z/gZe, is/ docA eAer an-
gewöAnZ/cA. — Ann s/nd Sie zwei /aAre im
Am/. IFe/cAes s/nd d/e FesaZ/a/e dieser Ar-
Ae/Z?

J.-F. B.: Sehr viele Lösungen und sichtbare
Erfolge kann ich noch nicht vorweisen, denn
das Problem ist so vielschichtig und das Un-

ternehmen so gross, dass ich erst am An-
fang stehe. Man will eben — was ich für
richtig halte — nicht planslos experimentie-
ren, sondern systematisch und gezielt vorge-
hen. So haben wir genaue Zielsetzungen de-
finiert, gewisse Schwerpunkte gesetzt und
auch einige PiLotprojekte gestartet, welche
nun ausgewertet werden.

ZL: IFe/cAe Z/eZse/znngen können Sie uns
nennen?

J.-F. B.: Wir haben uns vier Hauptziele vor-
genommen:

^ Die Integration der Generationen, «Jung
und alt mitenand»

0 Den Einsatz der Aelteren in der und für
die Gemeinschaft

0 Die Sensibilisierung der Bevölkerung auf
Altersfragen

0 Die Verlängerung der aktiven Phase des

Lebens

ZL: Das s/nd scAöne and grosse Forsä/ze.
Kann d/e M/gros, m/Z ca. 50 000 M/ZarAei-
Zern and S M/ZZ/arden t/msa/z zwar e/n fF/rZ-
scAa/Zsr/ese, diese Z/e/e aZ/e/n erre/cAen?



J.-F. B.: Nein, gewiss nicht. Das sind gesell-
schaftspolitische Ziele, die von allen Genera-
tionen und Bevölkerungsgruppen angestrebt
werden müssen. Aber wir können etwas da-

zu beitragen, Initialzündungen geben, Expe-
rimente wagen, Bestehendes verbessern und
eventuell durch gute Beispiele zur Nach-
ahmung anregen!

ZL: Und weiche PrioWiäien hat man sich ge-
sfeZL?

J.-F. B.: Nun, da wird es schon wesentlich
konkreter. Wir gehen dabei schweizerisch
nüchtern nicht von Utopien aus, sondern von
den Gegebenheiten unseres Unternehmens
und seiner Umwelt. Also, die StAF hat sich

folgende Prioritäten gesetzt:
1. «Vorbereitung auf das Alter» in der gan-
zen Migros-Gemeinschaft einführen
2. Neue Formen des Kontaktes mit den Pen-
sionierten entwickeln
3. Neuartige Veranstaltungen der Klubschu-
len für die zweite Lebenshälfte anbieten

4. Bestehende «Klubs der Aelteren» aktivie-
ren
5. Seniorenferien organisieren
6. Fragen um «Konsum im Alter» mit alters-
gerechten Leistungen und entsprechenden
Informationen und Dienstleistungen behan-
dein

ZL; ihre Lisie beginnt verständZzc/zervra'se
m/t den AnZiegen der e/genen Mitarbeiter
und hier bei der A iteryVorbereitung der noch
Aktiven und bei der «Betreuung» der Pen-
Monierten. Können Aie die.ve Punkte etwas
näher erläutern?

J.-F. B.: Aber gern. Sehen Sie, wir haben
etwa 1000 Mitarbeiter zwischen 60 und 62
Jahren. Ihnen, die zum grossen Teil ihre
Arbeitskraft während Jahrzehnten für den
Aufbau des Unternehmens eingesetzt haben,
fühlen wir uns zuerst verpflichtet. 1978 ha-
ben wir 8 solche Kurse mit 314 Teilnehmern
durchgeführt, wobei wir uns auch auf be-
währte Pro Senectute-Modelle stützen. Bis

zum nächsten Jahr möchten wir diese Grup-

6

Phantastisch:
Keine Hörprobleme mehr

beim Telefonieren!
Dank diesem Spezialhörer mit einge-

bautem Miniverstärker.
Ein solcher Hörer kann vom Telefon-

monteur ohne weiteres an jeden Tele-
fonapparat der PTT angeschlossen werden.
An jedes Modell. Gleichgültig, ob alt oder
neu. In seinem Griff ist ein transistorisierter
Miniverstärker eingebaut. Die Lautstärke
können Sie mit einem kleinen Drehknopf
stufenlos regulieren. Ganz Ihrem Wunsch
gemäss stellen Sie lauter oder leiser ein -
auch während des Telefonierens.

Bereits etwa 22000 Abonnenten telefo-
nieren in der Schweiz mit einem Spezial-
hörer. Für sie gibt es keine Hörprobleme
mehr beim Telefonieren.

Lassen Sie sich durch den Kunden-
dienst Ihrer Telefondirektion (Tel. Nr. 13
bzw. 113) oder Ihren konzessionierten In-
stallateur beraten.

Zellweger Uster AG, Telecommunications
CH-8634 Hombrechtikon

02.2.208-13 D



,4/s erstes kommerz/ei/es [/«ternehmeu 6esc/î«/-
tz'gt d/e M/gros eme« Spez/aZ/ste« /ür ^4/?er^-

/rage«, den ^ozwZwwje^i'cAa/fer L-F. Four-
geois. Foto ZF P. FaberZZ

pe in den letzten Berufsjahren möglichst
breit erfassen. Unser Ideal wäre: Die Sen-

sibilisierung sämtlicher Mitarbeiter für das
Aelterwerden schon in jungen Jahren.
Unter neuartigen «Betreuungsformen» stel-
len wir uns eine bewusste Abkehr vom bis-
herigen Stil vor. Zwar haben 34 Migros-
Unternehmen im letzten Jahr ihre Pensio-
nierten betreut, Ausflüge und Hausbesuche
organisiert. Aber uns schwebt eine Lösung
mit mehr Engagement der Senioren vor. Sie
sollten selber Verantwortung übernehmen
und aktiv am Programm mitwirken. Die er-
sten, wohlgelungenen Anlässe der «Senioren-
Treffpunkte» waren die künftige Marsch-
richtung.

ZL; JFas für PZäne bestehe« bei den KZwb-
schttZe«?

J.-F. B.: Von allen Kursteilnehmern der
Klubschulen sind nur ca. 10 Prozent über
50jährig. Diese Zahl zeigt, dass Bildung im
Alter wenig gefragt ist, sogar viel zu wenig.
Offensichtlich haben viele Senioren eine

grosse «Schwellenangst» und Minderwertig-
keitsgefiihle. Sie wollen sich nicht exponie-
ren, sie trauen sich zu wenig zu. Es gibt
breite Kreise, die sich nie in eine Volkshoch-
schule wagen. Solche Leute wollen wir ge-

winnen. Wir möchten mit diesem Ausbau je-
doch nicht andere Institutionen konkurren-
zieren. In Zürich gibt es z. B. eine Koordina-
tionsgruppe «Seniorenbildung», in der 8 bis
10 andere Kursveranstalter (auch Pro Se-

nectute) vertreten sind.
Wir möchten die Arbeit von Pro Senectute,
der Kirchen usw. ergänzen, neue Wege und
Methoden suchen. Auf diesem grossen Ge-
biet gibt es Arbeit für alle.

ZUrich-Klufen, 5. OemriMt 1977- Rückkehr »oro

lloU-lplpn-Knt/cnsinini: nach London. Kommentar vo
l.ondon-HoNlc» Jacqueline (.'ottvhalk.

Fe/spzeZ eines b/ote/pZan-Lzserafes, in dem ver-
scZdedene Generationen angesprochen werden.

ZL; JFas können Sze znnz Stichwort «Ferien»
sagen?

J.-F. B.: Wir haben erste Versuche mit «Ak-
tivferien für Senioren» in Spanien und Wen-
gen hinter uns und wollen dieses Gebiet aus-
bauen, in der Schweiz wie auch im Ausland.
Viele Senioren wollen ja nicht einfach in
Touristenhorden mitschwimmen, sondern ge-
ruhsamer und doch intensiver und aktiver
erleben.
Uebrigens: Nachdem sich der Jugendaus-
tausch so bewährte, versuchen wir einen Se-
niorenaustausch Schweiz—USA.



ZL: JFas s/eZZ/ s/ch der MGS «n/er «aZ/ers-

gerech/en Leistungen fur die Kundschaft»
vor?

J.-F. B.: So ziemlich alles von der Kleinpak-
kung über gut lesbare Produkteinformation
bis zu Sitzgelegenheiten in den grossen Mi-
gros-Märkten, von leicht zu öffnenden Ver-
Schlüssen bis zur guten Beratung. Was die
«flexibleren Pensionierungsgrenzen» anbe-
langt, so sind wir nach der Revision unserer
Pensionskassen einen Schritt weitergekom-
men. Vor dem allgemeinen Rücktritt mit 62
Jahren ist heute eine gewisse Flexibilität zwi-
sehen 57—62 Jahren garantiert. Die gleiten-
de Pensionierung wird aber weiterhin stu-
diert.

Läden und Res/awran/s sollen in Zukunft noch
alters- und èeZzznder/en/re«ndZZcAer gestalte/
werden. Foto L-F. Bourgeois

ZL; Mir scheint, dass Sie vor einer enorm
wichtigen, sehr anspruchsvoZZen, aber sicher
auch dankbaren Aufgabe ste/ien. JFas /re«/
Sie am meisten, was ärger/ 57e am meZs/en
bei dieser PZonZera«/gabe?

J.-F. B.: Das schönste Erlebnis ist immer
wieder der Einsatz vieler Pensionierter in
Arbeitsgruppen. Dies bestätigt die Meinung
vieler Fachleute, dass die Senioren von mor-
gen aktiver, bildungsfreudiger, selbständiger

sein werden. Am meisten enttäuscht mich
die Kritik, dass die «StAF» als Alibi-Uebung
reinen Public-Relations-Zwecken dienen soll.
Sicher wird die StAF mit meinen drei Teil-
zeitmitarbeitern vom «Kulturprozent» der
Migros finanziert. Aber dass die Migros da-
mit den Umsatz steigern will, das trifft nun
wirklich nicht zu.

IVach der Pensionierung eine Interessante 7a-
tlgkelt als Reiseführer; Dr. Dans Richter aktiv
bei einer iS7ad//«Ar«ng. Foto R. 5ta«Z>

ZL; JFle beurteilen Sïe — dies als letzte
Frage —• /hr Verhältnis zu Pro Senectute?

J.-F. B.: Als ausgezeichnet. Die Beziehungen
sind durchaus wechselseitig. Der MGB zieht
Spezialisten von Pro Senectute in verschie-
denen Funktionen zu, er hat auch von An-
fang an die «Zeitlupe» für seine 1700
deutschsprachigen Pensionierten abonniert.
Er gehört auch zu den Gönnern der Wan-
derausstellung und anderer Aktionen. Un-
sere Direktorin für Kulturelles und Soziales,
Frau A. Kowner, arbeitet sogar im Direk-
tionskomitee von Pro Senectute mit. Ueber-
schneidungen in der Praxis streben wir nicht
an, finden es aber auch nicht tragisch, wenn
es ähnliche Kursangebote gibt. Konkurrenz
hat ja auch ihre guten Seiten, sie spornt an.
Aber auf ihren wichtigsten Gebieten werden
wir Pro Senectute nie gefährden.

ZL; //err Bourgeois, wir danken //men /ZZr

das aufschlussrelche Gespräch und wünschen
Zhnen vleZ Befriedigung und Er/oZg bei Zhrer
schönen Aufgabe.

Zn/ervlew Pe/er Rlnderknech/
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